
REGION 15Donnerstag
16. NOVEMBER 2023 Me

Zeitzeugen aus früheren Jahrhunderten
ans Tageslicht gebracht

Von Markhard Brunecker

Röttingen. Aktuell wird in Röttingen
die Untergasse saniert und neu ge-
staltet. Da die Altstadt als Boden-
denkmal klassifiziert ist, muss laut
Denkmalschutzgesetz bei Erdarbei-
ten eine archäologische Fachkraft
anwesend sein, damit auftretende
Bodendenkmäler sachgerecht aus-
gegraben und dokumentiert werden
können.

Im Bereich, wo die Untergasse auf
die Neubronner Straße trifft, stand
einst ein Stadttor mit Torturm, von
welchem heute aber nichts mehr er-
halten ist. Dies ist archäologisch na-
türlich ein sehr interessanter Be-
reich.

Um festzustellen, ob und wie viel
sich von der ehemaligen Torsituati-
on unterirdisch erhalten hat, wurde
zunächst dieser Bereich in einem
etwa 20 Meter langen Teilstück un-
tersucht. Die Straße wurde in zwei
Abschnitten geöffnet, damit die
Baufirma mit ihren Baumaschinen
auf der jeweils anderen Straßenseite
ungehindert fahren kann.

Fahrspuren ausgemacht
Es konnten in der westlichen Stra-
ßenhälfte verschiedene Straßen-
pflaster erfasst werden, die sich
dann in der östlichen Straßenhälfte
fortsetzen.

Im südlichen Teil des geöffneten
Bereichs besteht das Pflaster aus
kleinen bis etwa 15 mal zehn Zenti-
meter großen Steinen. Es ist keine
regelhafte Setzung erkennbar, es
wirkt eher wie hineingeschüttet.

Dennoch wurde es wohl über vie-
le Jahre hinweg begangen und vor al-
lem befahren, denn es konnten in
diesem Pflaster zwei Fahrspuren
ausgemacht werden. Die Steine zei-
gen hier deutliche Abnutzungser-
scheinungen, wie Ausgrabungsleite-
rin Andrea Thomas von Schwarza-
cher BfAD Heyse erklärt.

Sauber gesetztes Pflaster
Im nördlichen Teil zeigt sich ein
komplett anderes Bild: hier sind sehr
viel größere Steine verwendet wor-
den (bis 60 mal 54 Zentimeter) und
das Pflaster ist sauber gesetzt. Auch
in diesem Pflaster konnten Fahrspu-
ren entdeckt werden. Ein solches

Röttinger Untergasse wird saniert: Bei den Erdarbeiten muss eine archäologische Fachkraft anwesend sein, damit Bodendenkmäler sachgerecht ausgegraben werden können

Pflaster ist immer etwas schwer zu
datieren. Dies gelingt nur über Din-
ge, die auf der Straße verloren wur-
den oder kaputt gegangen sind und
sie geben immer nur einen ungefäh-
ren Zeitraum an.

Straßenniveau lag tiefer
In diesem Fall konnten zwischen
den Pflastersteinen vereinzelt ein-
seitig glasierte Tonscherben von
Töpfen oder Geschirr geborgen wer-
den, die etwa ins 16. Jahrhundert da-
tieren. Man darf daher von einem
ähnlichen Entstehungszeitraum für
das Pflaster ausgehen.

Das Pflaster wurde wohl sehr lan-
ge als Laufhorizont beziehungswei-
se Fahrbahn genutzt, denn es
braucht seine Zeit, bis die Steine so
stark abgenutzt sind, um so tiefe
Fahrspuren zu zeigen (zum Teil sind
die Spuren 10 bis 15 Zentimeter tief).
Auf der westlichen Seite ist das Pflas-
ter sauber mit sehr großen Steinen
begrenzt, die östliche Seite ist leider
schon etwas zerstört, da hier ein sehr

der Brandgefahr außerhalb der
Stadtmauer gebaut.

Festzuhalten ist, dass die hier auf-
gedeckten archäologischen Befunde
nicht gleichzeitig entstanden sind.
Die jüngsten Befunde sind die Stra-
ßenpflaster. Die Mauer mit dem Tür-
stein ist ohne Zweifel einige Jahr-
hunderte älter. Die Keramik, die
beim Ofen gefunden wurde, datiert
ins 15./16. Jahrhundert, ist damit
jünger als die Mauer, aber immer
noch etwas älter als die Straßen-
pflaster.

Da die komplette Untergasse für
die neue Fahrbahn auf etwa 80 Zen-
timeter ausgekoffert werden muss,
darf man gespannt sein, was sich
noch unter der Straße verbirgt. An
Kosten rechnet die Geschäftsleiten-
de Beamtin der VGem Röttingen, Ta-
bea Ludwig, mit rund 30 000 Euro.

i Die archäologische Baubeglei-
tung wird jedoch zu keiner Ver-
zögerung der Baumaßnahme
führen.

nicht entdeckt. Wahrscheinlich wur-
de sie beim Bau des Abwasserkanals
schon zerstört. Ein weiterer, interes-
santer Befund ist der zwischen der
Tormauer und der westlichen Gra-
bungsgrenze liegende, große, ovale
Ofen. Er ist auf Grund seines durch
große Hitze verziegelten, rötlichen
Randes sehr gut erkennbar. Aller-
dings ist der Ofen nicht komplett er-
fasst, er wird etwa in der Hälfte der
Länge nach von einer heute noch
stehenden Natursteinmauer ge-
schnitten.

Kosten bei rund 30 000 Euro
Beim Putzen des Planums konnten
im Bereich des Ofens sehr viele Kera-
mikscherben von Gebrauchskera-
mik aber auch von Ofenkacheln ge-
borgen werden, was die Vermutung
nahelegt, dass es sich hier um einen
Keramikbrennofen handelt. Häufig
befanden sich große Öfen, seien es
nun Öfen zur Herstellung von Ton-
waren, seien es Öfen zur Metallbear-
beitung und dergleichen, aufgrund

großer, tiefer Abwasserkanal aus den
1960er Jahren liegt.

Die Pflaster liegen etwa 80 bis 90
Zentimeter unter dem heutigen
Straßenniveau, das heißt, das ehe-
malige Straßenniveau lag damals
deutlich tiefer als heute.

An der westlichen Seite des groß-
steinigen Pflasters liegt eine SW-NO
gerichtete Mauer. Sie liegt etwas
schräg zum Pflaster und zieht im NO
deutlich unter dieses, was zeigt, dass
die Mauer älter ist als das Pflaster. Im
SW weist sie einen Stein mit recht-
eckiger Kante und runder Vertiefung
auf, bei dem es sich wohl um einen
Türstein handelt. Hier war wohl
einst ein Torflügel eingesetzt.

Ofen erkennbar
Vermutlich ist diese Mauer Teil eines
ehemaligen Stadttores. Anhand des
Mörtels wird sie ins Hochmittelalter
(11./12. Jahrhundert nach Christus)
datiert. Die andere Seite des Tores,
sie hätte in der östlichen Straßen-
hälfte liegen müssen, wurde leider

Archäologische Ausgrabungen an der Mühlbachbrücke bringen Zeitzeugen aus früheren Jahrhunderten ans Tageslicht. BILD: ANDREA THOMAS

Nachhaltigkeit beginnt beim Frühstück
Abfallvermeidungskampagne: Sparkasse Tauberfranken spendet Brotdosen im Wert von rund 15 000 Euro an 1500 ABC-Schützen

Main-Tauber-Kreis. „Verpackung? –
Kann ich besser!“ Unter diesem
Motto hat der Main-Tauber-Kreis im
Juni dieses Jahres eine kreisweite
Abfallvermeidungskampagne ins
Leben gerufen.

Die Sparkasse Tauberfranken
wiederum hat mit Beginn des neuen
Schuljahres 1500 hochwertige Brot-
boxen aus recyceltem Material im
Wert von rund 15 000 Euro an Schul-
anfängerinnen und -anfänger aus
ihrem Einzugsgebiet gespendet.

Als Ausdruck des gemeinsamen
Ziels haben sich Landrat Christoph
Schauder, Peter Vogel, Vorstands-
vorsitzender der Sparkasse Tauber-
franken, und Anette Schmidt, Bür-
germeisterin von Tauberbischofs-
heim, an der Christian-Morgen-
stern-Grundschule in der Kreisstadt
mit Schulleiterin Julia Schindler und
Schülerin Hedda Jahn getroffen, um
ein Zeichen für Abfallvermeidung im
Landkreis zu setzen.

Innovative Idee
„Das Engagement der Sparkasse
Tauberfranken ist ein gelebtes ‚Best-
Practice‘ Beispiel unserer Abfallver-
meidungskampagne und der damit
verbundenen Zielsetzung, verstärkt
auf Mehrweglösungen zu setzen. Mit
den Brotdosen fängt das Thema
Nachhaltigkeit bei den ABC-Schüt-
zen in Zukunft bereits beim Früh-
stück an. Es muss unser Ziel bleiben,
dort Abfall zu vermeiden, wo es
möglich ist. Ich möchte mich daher
im Namen des Landkreises für die-
se innovative Idee bei der Sparkasse

Informationen ist unter www.mehr-
weg-main-tauber.de zu finden.
Durch die Novellierung im Verpa-
ckungsgesetz zum Jahresbeginn
müssen alle gastronomischen Be-
triebe mit einer Ladenfläche von
mehr als 80 Quadratmetern und
mehr als fünf Angestellten eine
Mehrwegalternative für Essen und
Getränke zum Mitnehmen anbieten.
Das gilt ebenso für alle Filialketten.
Dabei darf die Mehrwegvariante
nicht teurer sein als das in Einweg
verpackte Produkt.

Mehrwegbecher müssen für alle
Angebotsgrößen eines To-Go-Ge-
tränks zur Verfügung stehen. Unter
dem Slogan „Verpackung? – Kann
ich besser!“ möchte der Landkreis
mit seiner Kampagne nicht aus-
schließlich die Unternehmen an-
sprechen, die unter die gesetzliche
Regelung fallen.

Vielmehr sollen besonders die
Betriebe motiviert werden, auf
Mehrwegprodukte zu setzen, die
nicht an die neuen Regeln gebunden
sind und bis dato Einweglösungen
anbieten.

Weitere Info gibt es beim Land-
ratsamt Main-Tauber-Kreis, Amt für
Wirtschaft und Klimaschutz, Gar-
tenstraße 1 in Tauberbischofsheim,
Telefon 09341/82-5809, E-Mail wirt-
schaftsfoerderung@main-tauber-
kreis.de, und beim Abfallwirt-
schaftsbetrieb Main-Tauber-Kreis
(AWMT), Gartenstraße 1 in Tauber-
bischofsheim, Telefon 09341/82-
4002, E-Mail ab-fallwirtschaftsbe-
trieb@main-tauber-kreis.de.  lra

ken, Peter Vogel. „Der Kunststoff der
Brotbox wird aus recyceltem Son-
nenblumen- und Rapsöl aus Indus-
trie und Gastronomie gewonnen.
Das Material ist schadstofffrei, le-
bensmittelecht und vollständig re-
cycelbar.“

Die Abfallkampagne „Verpa-
ckung? – Kann ich besser!“ infor-
miert Bürgerinnen und Bürger sowie
Unternehmen aus der Region über
vielfältige Möglichkeiten zur Abfall-
vermeidung. Die Website mit vielen

Tauberfranken bedanken“, erklärte
Landrat Christoph Schauder. „Mit
unserer ‚Sattmacher-Box‘ möchten
wir im Rahmen unserer Nachhaltig-
keitsstrategie einen Beitrag leisten,
um junge Menschen für das Thema
Nachhaltigkeit zu sensibilisieren.
Eine hochwertige und aus recycelten
Materialien hergestellte Brotbox, die
Verpackungsabfälle vermeidet, ist
ein perfektes Sinnbild für Umwelt-
schutz“, erklärte der Vorstandsvor-
sitzende der Sparkasse Tauberfran-

An der Christian-Morgenstern-Grundschule in Tauberbischofsheim präsentierten (von
links) Peter Vogel, Vorstandsvorsitzender der Sparkasse Tauberfranken, Erstklässlerin
Hedda Jahn, Bürgermeisterin Anette Schmidt, Landrat Christoph Schauder und
Schulleiterin Julia Schindler die „Sattmacher-Box“. BILD: LANDRATSAMT MAIN-TAUBER-KREIS,

Für diese Band gibt
es keine Schublade

Weikersheim. Für das Trio Recepta-
cles, das am Sonntag, 19. November,
bereits um 18 Uhr im club w 71 gas-
tiert, findet sich keine passende
Schublade. Die Musik ist von rauem
Alternative Rock, No-Wave, Funk
und Punk und auch etwas von (Free)
Jazz beeinflusst. Die Band hat daraus
ihren ganz eigenen Stil entwickelt.

Die zuweilen recht absurden Tex-
te werden im Stil eines Captain Beef-
heart als Sprechgesang vorgetragen.
Das Resultat ist ein starker und sehr
eigenwilliger Sound, der in dieser
Form nur selten zu hören ist: sperrig,
kein Mainstream und erst recht kein

Partyrock, wie sich beim Konzert der
Receptacals im club w71 zeigen
wird.

Das in Skandinavien lebende Trio
besteht aus den Musikern Anton
Toorell an der Gitarre, Dennis Eg-
berth am Schlagzeug und dem Bas-
sisten Joe Williamson, der schon
mehrmals im club w71 zu Gast war
und mit zahlreichen Größen der
Jazz- und Improvisationsszene
spielte.

Zusammen mit seinen Kollegen
der Band Receptacles zeigt er, dass
auch im Rockformat ungewöhnliche
Musik möglich ist.

Alternative Rock: „Receptacles“ zu Gast in Weikersheim

Passt in keine Schublade: die Band Receptacles, die am Sonntag, 19. November, um 18
Uhr im club w 71 zu Gast ist. BILD: RECEPTACLES

Auf der linken
Seite unterwegs

Detwang. Ein malaysischer Tourist
wurde am Montagnachmittag mit
seinem Mietwagen beim Befahren
der Barbarossa-Brücke in Richtung
Reutsachsen zunächst in die Irre ge-
leitet, da ihn sein Navigationsgerät
über den Fußweg der Kurzen Steige
in das Stadtgebiet leiten wollte. Er
fuhr in Richtung Reutsächser Steige
weiter, um eine Wendemöglichkeit
zu suchen. Allerdings fuhr er wie in
Malaysia gewohnt auf der linken
Fahrbahn, als ihm ein 68-jähriger
ordnungsgemäß rechts fahrender
Rothenburger mit seinem Auto auf
der Brück entgegenkam. Der Mann
konnte einen Zusammenstoß nur
dadurch verhindern, dass er auf der
Brücke auswich und gegen die Brüs-
tung der Brückenmauer stieß. Einige
Steine der Mauerbrüstung wurden
dadurch verschoben.

AUS DER REGION

Familienforscher Treffen
Igersheim. Die Familienforscher tref-
fen sich am Donnerstag, 16. Novem-
ber, um 19.30 Uhr in Igersheim im
Kulturhaus. Zu diesem Treffen sind
auch neue Interessenten willkom-
men. Es wird über alle Themen der
Familienforschung informiert und
Hilfestellung bei der Erstellung von
Stammbäumen gegeben.

Evangelische Bezirkssynode
Creglingen. Mit den Finanzen im
evangelischen Kirchenbezirk Wei-
kersheim und mit der Umsetzung
des nächsten Pfarrplans befasst sich
die Bezirkssynode am Freitag, 17.
November, ab 18 Uhr. Die Sitzung
findet statt im evangelischen
Gemeindehaus Creglingen und geht
bis gegen 21.30 Uhr. Rechnungsab-
schluss 2022 und Haushaltsplan
2024 werden beraten und beschlos-
sen. Es folgt die Information über die
Rückmeldungen aus den Kirchenge-
meinden zur Umsetzung des Pfarr-
plans 2030. Beschlossen wird über
die geplante Fusion der Kirchenbe-
zirke Künzelsau, Öhringen und Wei-
kersheim. Die Sitzung ist öffentlich,
Gäste sind willkommen.

Adventskranzbinden
Elpersheim. Zum Adventskranzbin-
den treffen sich am Samstag, 25.
November, um 16 Uhr der Landfrau-
enverein. Martina Stirnkorb zeigt,
wie man Kränze selbst herstellt und
ganz individuell bindet. Anmeldung
bis 18. November bei Tabea Rabe,
Telefon 0176/56803515.

Quelle: Fränkische Nachrichten 16.11.2023


